




4Das Groſe, en
ſo der Herr vor zweyhundert Jahren,

durch den am 25 Sept. i555. zu Augſpurg

beſtatigten

Velklichen

Religionsfrieden,
an uns,

EvangeliſchLutheriſchen

gethan hat,  ..1deſſen frohlich mit andern gedenken n

C

l

wollenM. Sigismund Fritzſchhe, 1
SS. Theol. Baccal. u. Archid. Mittweid.

Leipzig,
gedruckt bey Johann Gottlob Jmmanuel Breitkopf,





Pſ. CXXVI, 3.
Der Herr hat Groſes an uns ge—
tthan, des ſind wir frohlich!

er nunmehr zweyhundert Jahre
lang, uns verliehene weltliche
und Religionsfriede iſt das
Groſe, ſo der Herr an uns ge—
than, und des wir frohlich zu ſeyn,

die allerwichtigſte Urſache anitzo vor uns finden.

Ein weltlicher Friede heißt er, weil durch ſel—
bigen allen und jeden, vorher im romiſchen
Reiche, unter den Furſten entſtanden geweſe—
nen Feindſeligkeiten und landverderblichen Krie—

gen gewehret, eine vollige Amneſtie, oder Ver—
geſſenheit des Geſchehenen verſichert, und die
gllgemeine Ruhe wiederum feſtgeſtellet wurde.
Ein Religionsfriede aber iſt er inſonderheit zu
nennen, weil zugleich auf das allertheuerſte dar-

innen mit verſehen war, daß kein Theil das
andere, der Religion halber, beleidigen ſollte,
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und, was vor geiſtliche Guter, bis auf den, im
Jahre 1552 den 2ten Aug. gemachten paſſaui
ſchen Vertrag, von den Proteſtanten eingenom
men worden, ſie ohnweigerlich behalten mochten.

Man vernehme demnach kurzlich, was Gro—
ſes der Herr, ſowol ſchon vor, und bey der Be—
ſtatigung dieſes herrlichen Religionsfriedens, als
auch nach demſelben, von Zeit zu Zeit, bis hie—

her gethan habe
Nachdem, vor faſt dritthalb hundert Jah-

ren, alles noch allenthalben, in der gröößten pab-—

ſtiſchen Blindheit ſich befand, und es damit ſo
weit gekommen, daß nicht nur, ſchon lange vor—

her die Albigenſer, Wicklefiten und Wal
denſer in Frankreich und England, ſondern auch
noch ferner die Böhmen, nach einer Reformation
der Kirchen, ſowol erſt im Leben, als auch nach-
mals in der Lehre, ein rechtnennliches Verlangen
getragen, und auch endlichkiziz den i2 Nov. ein

Concilium zu Piſa gehalten, und von den Car—
dinalen decretiret worden, daß ſie nicht eher woll.
ten wieder von einander gehen, bis die allgemei—
ne Kirche in der Lehre und Leben, an Haupt und

Gliedern, d. i. an Pabſte, Cleriſey und Volk re—
formirt ſeyn werde: ſo wurde doch ſelbiges vom

Pabſte, Julio II. zu Rom gar bald wiederum
verworfen und zernichte. Was nun damals
ein ganzes Concilium, bey welchem zugleich kay—

ſerliche und franzoſiſche Geſandten mit zugegen

gewe
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geweſen, nicht auszurichten vermochte, das hatte

die gottliche Vorſehung, durch einen, damals un
anſehnlich geachteten Auguſtinermonch zu Wit
tenberg, D. Martin Luthern, zu befordern
und ins Werk zu richten beſchloſſen. Hierzu nun

aab Gelegenheit der ſchändliche Ablaßkrämer,
Tezel. Denn, obgleich das Wort, Ablaß, ſo viel

als Vergebung heißt, ſo wurde doch ſolches nicht

von der Abſolution, kraft des Befehls Chriſti
Joh. 20, 23. ſondern von der Nachlaſſung der
Strafe, oder Genugthuung verſtanben, welche im
Pabſtthume von allen und jeden, die ſchon vom

NPPrieſter im Beichtſtuhle abſolviret waren, annoch

erfordert, und, wo ſie nicht hier mit Geld geloſet,
dort mit dem Fegfeuer entſetzlich gedrohet wurde.

Dieſem, dem gottlichen Worte ſchnurſtracks zu
wider laufenden Beginnen, widerſetzte ſich Lu—
therus nicht nur erſt in Predigten und Diſpu
tiren 15r7, ſondern ſchrieb auch ſehr beweglich an 1517.
den Erzbiſchof zu Maynz, Albrechten, und Bi
achof zu Brandenburg, Hieronymum, daß ſie
Tezeln den abſcheulichen Ablaß verbiethen ſoll-
ten: Als er aber vom erſtern gar keine, von dem
andern aber keine gewierige Antwort erhielt, ließ
er ſo gar an den Pabſt, Leo X. ſelbſt ſeine ſchrift-
liche Klage hieruber gelangen. Allein, durch deſ
ſen, wider Curherum gebrauchte Verbanniſirung
und grauſame Verfolgung, wie auch, durch das
kayſerliche, zu Speyer i15e9 herausgegangene har- 1529.

te Edict: „daß denen Lutheriſchen ihre Religion,
„bis auf ein frey Concilium, zu uben nicht frey
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6 ed
„ſtehe, ſondern die pabſtiſche allein im romiſchen
„—Reiche ſollte erhalten werden,: gediehe, durch
weitere Erkenntniß der evangeliſch lutheriſchenteh
re, die Sache endlich dahin, daß nicht nur der Chur

furſt zu Sachſen, Johannes, nebſt ſeinem Soh—
ne, Johann Friderico, ſondern auch der Marg-
graf zu Brandenburg, Georg, und etliche ande
re Furſten und Reichsſtadte, nachdem ſie bereits
zu Schmalkalden wider obiges Edict proteſtiret,
und deswegen Proteſtanten waren genennet wor
den, dasjenige was Lutherus, aus Gottes Wort
bisher deutlich gelehret, iz30, auf dem Reichstage

zu Augſpurg offentlich bekannten, und dagegen
die pabſtiſchen Misbrauche abgeſtellet wiſſen
wollten. Durch welche Bekanntniß, ſo faſt in der
ganzen Welt ausgebreitet, in viele Sprachen uber—

ſetzet, und von Kaiſer Carln V. ſelbſt grundfeſt
erkannt wurde, immer noch mehrerern die Augen
aufgiengen, daß ſie, (zumal die Pabſtler ſolche
Confeßion aus der heil. Schrift zu widerlegen
nicht im Stande waren, ſondern nur durch ein
abermalig ausgebrachtes hartes Edict, eod.
anno, mit Unverſtand eifern wollten,) ſelbige
gleichergeſtalt annahmen; worzu noch kam, daß

der Kaiſer hinwiederum 1532 den 2zſten Julii,
zu Nurnberg den proteſtirenden Standen die
vollige Lehr- und Gewiſſensfreyheit ſo lange ver-
ſtattete, bis entweder ein allgemeines Concili-
um gehalten, oder ſonſt auf einem Reichstage,
der bisherige Religionsſtreit konnte abgethan
werden. Da nun aber der Pabſt wider ein

Co na
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Contilium, von einer Zeit zur andern ,ſich ſtreu
bete, und ſolches endlich 1537 zu Mantua in
Jtalien, und nicht in Deutſchland, wie es doch
die Proteſtanten verlanget hatten, ausgeſchrie—
ben: ſo kamen dieſe, nebſt ihren Theologen, noch-
mals zu Schmalkalden 153 7 zuſammen, ſchlu—

gen das zu Mantua zu haltende Concilium, wegen

nicht genugſamer Sicherheit, ab, ſetzten wegen
eines noch anderweit zu hoffenden Concilii, die
ſchmalkaldiſchen Artikel auf, und beſtatigten den,
1529 allda gemachten Bund noch ferner, derge
ſtalt, daß, wenn ſie mit Gewalt irgend ſollten
angegriffen werden, ſie ſich alsdann mit den
Waffen vertheidigen wollten; welches ſie 1539
zu Arnſtadt nochmals bekraftigten: da denn
ihre Partey, in den folgenden Jahren, bis 1543
immer mehr und mehr ſich verſtarkete. Und
obwol dagegen die papiſtiſchen Stande 1538 ei—
nen Gegenbund zu Nurnberg aufgerichtet, ſo
erhielten dennoch die Proteſtanten im Jahre 1544
auf dem Reichstage zu Speyer abermals einen
ziemlich favorablen Abſchied, ſo uberhaupt da—
hin gieng, „daß, bis auf ein allgemeines Con
„eilium in Deutſchland, von wegen der ſtreiti—
„gen Religion, gar keine Unruhe ſollte erwecket
„werden,. Hierwider aber nun proteſtirte der
Pabſt, Paulus der III. und ließ zu Trient

1537.

1539.

1543.

1544.

ein Concilium im Jahre 1545. anfangen, wel- 1545.
ches, von den Proteſtanten, als ein unbilliges,
faſt gar nicht beſuchet, nach etlichemal geſchehe—

ner Zertrennung, 1563 erſt geſchloſſen, und zum
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allgemeinen Bekanntniſſe der papiſtiſchen Kirche
gemacht worden. Dieſer Pabſt ſtiftete ferner
den Kaiſer, Carln den V an, daß er den Chur

furſten zu Sachſen, Johann Fridericum,
und den Landgrafen zu Heſſen, Philippunm,
als die Vornehmſten der proteſtantiſchen Parteh

1546. im Jahre i546 in die Reichsacht erklarete. Hier—

durch ward der ſchmalkaldiſche Krieg erreget,
1547. aber auch im Jahre 1547 Churfurſt Johann

Friedrich in der Muhlbergiſchen Schlacht ge—
fangen, der Landgraf hingegen, durch Liſt des
Herzogs von Alba und des Biſchofs zu Arras,
in die Gefangenſchaft gebracht, wodurch der
ſchmalkaldiſche Bund zerriſſen, und es, um die
evangeliſchlutheriſche Lehre nunmehr gethan zu

J ſeyn, es anſcheinen wollte. Allein, Gott hat
Groſes an unſern Vorfahren, auch damaliger
Zeit gethan. Deun gleichwie ſchon 1521, unter
Guſtavo dem J das Konigreich Schweden, und
1528 unter Konig Friderico dem J Danemark
und Norwegen, die reine evangeliſche Lehre an
genommen hatten, ſo bekannte ſich nicht nur in
dieſem 1547 Jahre gleichermaßen auch England
zur evangeliſchen Religion, ſondern Gott brauchte
auch nunmehr, zu Veranlaſſung des großen Reli
gionsfriedens eine ſolche Mittelsperſon, von welcher

man dergleichen anfangs wohl nicht ſo leichtlich
vermuthet hatte. Und dieſes war der, anſtatt des
gefangenen Johann Friderici, vom Kaiſer

1548. Carl dem V zu Augſpurg im Jahre 1548 zum
Churfurſten zu Sachſen beſtatigte Mauritius.

Die
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Dieſer war bisanher ein Bundesgenoß des Kai
ſers  geweſen, der ihm auch bey der Reichsacht
wider Johann Fridericum, die Execution der
ſelben aufgetragen, und bey Muhlberg ſich mit
ihm vereiniget hatte: Es war ihm, wegen des,
dem Kaiſer hochſt wichtig geleiſteten Beyſtandes,
die Chur, wie gedacht, zu Theil worden: Als fer
ner. der Kaiſer 1548 das Buch Jnterim, von wel
chem man ſagte, es habe den Schalk hinter ihm,
den Proteſtanten mit Gewalt aufdringen wollte,
und die Magdeburger, ſo ſolches nicht angenom-
men, daruber in die Acht erklaret wurden, ſo uber
gab der Kaiſer die Execution abermals dem
Churfurſten Mauritio, der auch ein ganzes Jahr
und ſechs Wochen, im J. 1550.1551 die Stadt be
lagerte, bis ſie ſich in der Gute ergeben hatte.

Wer ſollte nun bey allen dieſen Umſtanden, wohl
gemeynet haben, daß Gott Groſes an unſern Vor
fahren, durch dieſen Helden, werde thun wollen?

Und dennoch iſt es, nach ſeiner weiſen Vorſorge,
zu ſeines Namens Ehre, und den evangeliſchen
Standen zum Troſte, geſchehen. Denn Mauri
tius hatte ſich auf des Herzogs von Alba, und Bi-
ſchofs zu Arras, gegebenes Wort: „Wie der Kai
»vſer ſeinem Schwiegervater, dem Landgrafen zu

„Heſſen, Philippo, dergeſtalt pardonniren wol
„le, daß er mit einiger Gefangniß nicht ſollte be—
„ſchweret werden, wofern er nur ſelbigem zu Halle
„wurde einen Fußfall gethan haben,: ſich ſelbſt ſo
hoch gegen Philippum verburget: daß es ihm
ohue alle Gefahr und Gefangniß ſeyn ſollte, und,
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wenn dem Landgrafen, außer den Capitulations
puncten, etwas ſollte zugemuthet, und et angehal
ten werden, er,(Mauritius,) ſelbſt ins Gefang—
niß gehen, und ſich des Landgrafens Sohnen ſtel

len wollte. Nachdem aber die Capitulations-

1552

puncte, von obengedachten beyden kaiſerlichen

Rathen, ſchandlich verfalſcht, und aus dem Wor
te einig, war ewig gemacht worden, ſo, daß der
fußfallg gewordene Laudgraf, als ein Gefange
ner, mit den Spaniern herumziehen, und eins—

mals von dem Herzoge von Alba dieſe furchterli—
chen Worte horen mußte:„Wo euch gleich der Kai
„ſer vierzehn Jahre, oder langer gefangen hielte,
„wurde er doch, wider ſeine Zuſage nicht gehandelt

„haben,,: Ueberdieß Mauritius bey demKaiſer,
mit ſeinem vielen, recht inſtandigen Bitten vor
denſelben gar kein Gehor finden konnte: ſo gieng

er 1552 unvermuthet wider den Kaiſer zu Felde,
nahm Augſpurg und die Ehrenberger-Clauſe
ein, von welchem letztern Orte der Kaiſer, nebſt

ſeinem Bruder, dem Konige Ferdinand, da—
mals nur noch 2 Meilen weit davon, nämlich
zu Jnſpruck, ſich befand, und in ſo großes
Schrecken gerieth, daß er, bey Nacht und Ne—
bel, auf einer Sanfte, durch die allerſchlimme—
ſten Wege, beym Scheine der Pechfackeln, bis
nach Villach in Carnthen, ſich mußte bringen
laſſen. Worauf Mauritius nicht nur auch
Jnſpruck einnahm, ſondern auch den Kaiſer da
hin vermochte, daß ſowol die beyden gefangenen
Furſten wieder frey gelaſſen, als auch, zwiſchen

ihm
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ihm und Ferdinando J, romiſchen Konige,

noch in eben dieſem 1552ſten Jahre der paſſauieod. ao.

ſche Vertrag, zum großen Vortheile der
evangeliſchen Religion, geſchloſſen, und vom
Kaiſer, Carl V, darauf confirmiret wurde.
Ob nun gleich wider dieſen Vertrag nicht nur
der Pabſt abermals proteſtirte, ſondern auch
Mauritius ſelbſt 1553 den 10 Jul. in der 1553
Schlacht bey Sivershauſen, ſein Leben beſchloſ—
ſen hatte: ſo that dennoch Gott ferner Groſes
an uns, daß, als Ferdinandus J, ſo nach Ab—
dankung Caroli V vom Reiche, 1556 Kayſer
wurde, ſich der Sache treulich annahm, und
WMauritii Bruder, der neue Churfurſt zu Sach
ſen, Auguſtus, auf das inſtandigſte die Beſta—
tigung dieſes Friedens ſuchte, endlich 1z55 am 25 1555
Sept. zu Augſpurg ſelbiger ſolenne beſtatiget, und

folgendergeſtalt bekraftiget wurde: „Daß der
„Kayſer, Konig Ferdinand, zuſamt den ubrigen
„papiſtiſchen Furſten und Reichsſtanden, nieman
„den, wegen der, in der Augſpurgiſchen Confeſ—
„ſion enthaltenen Lehre beleidigen, noch zum Ab
„falle von derſelbigen nothigen, oder auf die Ab—
„ſchaffung der, in ihrem Gebiethe bereits einge—
„fuhrten, oder noch einzufuhrenden Ceremonien
„dringen, noch dieſelben verachtlich halten, ſon—

dern ihnen ihre Religion, nebſt den Einfkunften,
„Gutern, Zoöllen, Beſitzung und Rechten frey laſ-
„ſen ſolle, ſo, daß ſie dieſelbigen ruhig genießen
„konnten, auch die, der Lehre halber entſtehende
„Zwiſtigkeiten auf eine chriſtliche und liebreiche

„Wei
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„Weiſe mochten beygeleget werden. Es wurde
auch, welches beylaufig zu melden, in eben dieſem
1555ſten Jahre zu Naumburg, zwiſchen Sachſen,
Brandenburg und Heſſen die ſehr wichtige Erb-
verbruderung geſchloſſen: dergleichen auch 45
Jahre vorher, namlich izio zwiſchen Oeſterreich
und Wurtenberg war aufgerichtet worden.

So Groſes nun der Herr an unſern Vorfah.
ren vorund bey Errichtung des Religionsfriedens
gethan hatte; eben ſo ein Groſes hat er auch, nach

demſelben bis hieher, in die 2oo Jahre lang, an
der damaligen evangeliſchen Nachkommenſchaft,
zu thun ein. gnadiges Gefallen getragen. Zwar,
ſo feyerlich dieſer Religionsfriede in gedachtem
i5zzzſten Jahre war geſchloſſen, 156b abermals zu
Augſpurg, und nachgehends auf unterſchiedenen
allgemeinen Reichstagen, ferner beſtatiget wor—
den: ſo proteſtirte doch der daſige Pabſt Paulus
IIII dergeſtalt darwider, daß er Ferdinanduml,
der viel bey ſolchem Frieden gethan hatte, nicht vor
einen Kaiſer halten, auch die, nur 1545 vorher ent

ſtandenen Jeſuiten, durch Schriften: Wer nam
lich des Religionsfriedens fahig, oder nicht, ware?
erkennen und urtheilen wollten. Ja, es wurde im

folgenden Jahrhunderte, durch Einblaſen unruhi—
ger Kopfe, der Kaiſer Ferdinandus lI dahin be
wogen, daß er dem Pabſte verſprach, nicht eher zu
ruhen, bis er alle evangeliſche Lander wieder zur
päbſtiſchen Religion wurde gebracht haben, wes—

i629 wegen er 1629 den 6 Marz das Edictum Relti-
tutionis zu Wien ergehen ließ, Kraft deſſen die

Kirchen—
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Kirchenguter, ſo die Proteſtanten von 1552 einge
nommen, nebſt allen eingehobenen Nutzungen den

Papiſten ſollten reſtituiret, und die Reichsacht wi-
der die Widerſpanſtigen, ohne Ausnahme, vorge.
nommen werden. Man machte zu Augſpurg den

Anfang damit, durch Vertreibung der daſigen
evangeliſchen Prediger. Sothane Verfolgung wi—

der die Evangeliſch Lutheriſchen gieng weiter fort
in Oeſterreich, Bohmen, Schleſien, im Bißthume
Halberſtadt und Erzbißthume Magdeburg, und
ſollte ibzr in unſerm Churfurſtenthume Sachſen,
nach eingenommener magdeburgiſchen Mahlzeit,
das Confect, wie ſie damals ſelbſt redeten, geholet
werden. Dennoch aber begiengen die Unſrigen
hier in Sachſen, unter dem glorwurd. Churfurſt
Joh. Georg l, wie auch anderweit, wo ſie konn
ten, gleichwie vorher 1617, ihr erſtes 10ojahriges
Reformations ſo anitzo 1630 ihr Augſpurgiſch 1630.
Confeßions-Jubilaum; wobey denn der ſchwe
diſche Koönig, Guſtav Adolph, gleich den 25ſten
Junii, als dem erſten Jubelfeſtstage, auf deut-
ſchem Boden war an das Land geſtiegen. Durch
dieſen nordiſchen Helden that Gott, an den Evan
geliſchbedrangten Deutſchen, mit welchen man das

Reinabe vorhatte, ein ſo Groſes, daß nicht nur
ihre Gegner i631 vor Leipzig die Kopfe entzwey 1631
liefen, ſondern auch zu Augſpurg 1632 der evan- 1632
geliſche Gottesdienſt wieder eingefuhret, und nach
dem, ſogenannten gojahrigen ſehr blutigen Krie
ge, der, bisher ziemlich durchlocherte Religions-
friede, in dem weſtphaliſchen Friedenöſchluſſe



1648 1648, wiederum auf das allernachdrucklichſte, und

ſo gar mit Verwerfung der pabſtlichen Proteſta—
tion, beſtatiget wurde, ſo, daß vorgeprieſener Chur

1655 furſt Jo. Georg J. 1655 auch das erſte roojahrige

Jubelfeſt, wegen des Religionsfriedens, im
ganzen Lande feyern und begehen laſſen konnte.

J Was nun aber, nach dieſem weſtphaliſchen Frie—
den, vor mancherley Drangſaale uber die evan-
geliſchlutheriſche Kirche ergangen, und beſonders
dieſes Friedens zten Artikels, i2ter Abſchnitt, ſehr
angefochten und beſtritten, aber auch, durch gott-—

liche Vorſorge, noch immer die Wahrheit gerettet
und vertheidiget worden, davon iſt, in meiner kur—
zen hiſtoriſchen Nachricht vom weſtphaliſchen Frie
den, r7a8 zu Leipzig bey F. G. Jacobaern gedruckt,
mit mehrerem Anzeige geſchehen. Voritzo will nur
noch gedenken, wasmaßen im i7ten oder letzten h.

dieſer Friedensſchluß mit dieſen hochſt nachdruckli
chen Worten iſt verclauſuliret worden: „Wider
„ſolche Vergleichung, oder einigen derſelben Theil

„oder Schluß, ſollen keine teiſtliche noch welt
„liche Rechte rc. weder gemneine noch ſonderbare

„Conciliorum decreta etec. vielweniger das Edict
„des Jahres 1629, oder der pragiſche Vertrag,
„mit ſeinem Anhange, ſweder die paäbſtlichen Con

„cordata, noch das Jnterim im Jahre 1548, oder
„einiges andre, welt-oder geiſtliches Statutum,

„oder einige andre Ausflucht, unter was Namen
„oder Schein ſelbige ſeyn mochte, jemals angezo—

„gen, gehoret oder zugelaſſen, noch irgendswo in

u „petitorio oder polſeſſorio ſtatt finden, auch we
„der



„der Verbot, Proceſſen oder Commißionen erkannt

„werden., Welches alles denn auch noch bis
dato von dem hochpreißlichen Corpore Evangeli-
co zu Regenſpurg, unter gottlichem Beyſtande, im.

mer noch, bis hieher, aufrechts iſt erhalten worden.

Sollten wir nun uber das Groſe, ſo der Herr
bis hieher an uns gethan, uns nicht inniglich er—
freuen, und frohlich ſeyn? Billig ſollen wir ſolches
thun durch ein beſonderes Dankfeſt. Danken

heißt ſo viel als denken oder gedenken. Dem
nach ſollen wir heute an dem 25ſten Sept. 1755 mit

frohlichem Munde und Herzen eingedenk ſeyn des

Großen, ſo Gott, ſeit oo Jahren, an uns, aus
lauter Gnade und Barmherzigkeit, gethan hat.
Denn, obwol bey unſerin erſtern großen Refor
mationsjubilao 1bi7 unſre Gegner ſich verlau—
ten ließen: Es wurde das erſte und letzte ſeyn:
und, als das andrea630 celebriret wurde, ſie im
mer noch meyneten, wir hatten ein Jubelfeſt pro
Leſſu, oder, daß das ganze Lutherthum nun hier—
mit gleichſam ſollte vollends zu Grabe geſungen
werden, gehalten: So konnen wir dennoch, un—
ter demuthigſtem Danke gegen den Allerhochſten,
mit tauſendfachen Freuden daran gedenken, was—
maſen wir nunmehro, unſern Widerwartigen
und allen Friedensſtorern zum Trotz, Gott aber
zu Ehren, ſchon ſechs Jubilaea Evangelico. Lu-
therana, namlich 1617, 1630, 1655, und eben
ſo in dieſem Seculo, haben begehen konnen.
Bey einem jeden dieſer Jubelfeſte haben ſie zwar,

jedoch



5— ò  djedoch vergeblich, getobet und geredet, weil, der
im Himmel wohnet, uns zum Troſte, ihrer gela—
chet und geſpottet. Denn Recht muß doch Recht
bleiben, und dem werden alle fromme Herzen
noch immerfort, bis ans Ende der Welt, zufal—.
len. Es bleibt alſo dabey: Freue ſich, wer
immer kann, Gott, dem allein aller Ruhm und
Ehre in alle Ewigkeit ſeyn ſoll, Gott hat Gro
ſes an uns gethan! Er hat bisher geholfen,
er wird weiter, bis zum jungſten Tage, helfen,
uns indeſſen erloſen von allem Uebel, und zuletzt
aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reiche, da wir
ihn, bey ſtetig vollkommenſtem Jubelſchalle,

hochſt frohlich ehren wollen von Ewigkeit zu

Ewigkeit, Amen!
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